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Schweiz Freitag, 10. September 2021

Das testende Klassenzimmer
DasCoronavirus grassiert bei denKindern. Tausende Schüler sind inQuarantäne. Setzen bald alle Kantone auf repetitiveMassentests?

Kari Kälin undDominicWirth

WährendzwölfWochenhatderKanton
Bern in Schulen eineMillion repetitive
Coronatests gemacht – und dabei nur
350positiveFälle gefunden.Zuwenig,
findet der Kanton – und verzichtet seit
dieser Woche auf regelmässige Mas-
sentests. Ins Röhrchen gespuckt wer-
den muss nur noch, wenn innert fünf
Tagen zwei bis drei Coronafälle ent-
decktwerden.Dafür gilt abder 5.Klas-
se bei einem positiven Fall eine Mas-
kenpflicht. Auch andere Kantone set-
zen vermehrt auf dieses Instrument.

InderWochevom28. Juni bis 3. Juli
förderten6817Tests anSchwyzerSchu-
len lediglich zwei positive Resultate zu
Tage. Die Schwyzer Regierung setzt
trotz Kritik der SVP («unsinnigesMas-
sentest-Experiment») auch nach den
Sommerferienauf obligatorischeMas-
sentests ab der 3. Primarklasse. Das
heisst: Die Schulen müssen sie durch-
führen, für die Kinder sind sie freiwil-
lig. «SokönnenwirQuarantänefälle in
grösser Anzahl verhindern», sagt Bil-
dungsdirektorMichael Stähli.

Lohnt sichdas,Massentests?Findet
man bloss die Nadel in den Spuckpro-
ben, stehen Aufwand und Ertrag in
einem Missverhältnis? Die Kantone –
nichtnurBernundSchwyz –beantwor-
ten die Frage unterschiedlich.

GemässeinerAuflistungderKonfe-
renz der kantonalen Erziehungsdirek-
toren (EDK) führen momentan zwölf
Kantone repetitiveobligatorischeTests
durch, mit Unterschieden nach Schul-
stufen. Einige Kantone wie St.Gallen
und neu Bern testen nur bei positiven
Fällen in einer Klasse. Die dritte Grup-
pe,darunterZürich, empfiehlt, aberbe-
fiehlt die Reihentests nicht.

Einzunehmendgenervter
Gesundheitsminister
DerFlickenteppichgibt schon länger zu
reden.Und jetzt,wodasVirusvor allem
bei den Jüngsten grassiert, erst recht.
Die neuesten Coronazahlen des Bun-
des zeigen: Bei keiner anderen Alters-
gruppe war die wöchentliche Inzidenz
zuletzt so hoch wie bei den 10- bis
19-Jährigen. Auf Platz zwei folgen die
0-bis9-Jährigen.TausendeSchüler im
ganzen Landmühen sich inQuarantä-
nemit ihrenSchulaufgabenab.Fürden

Bundesrat ist schon länger klar, dass
sich dies mit repetitiven Reihentests
verhindern liesse.BundesratAlainBer-
set tat schonvordenSommerferien sei-
nen Unmut über jene Kantone kund,
die auf wöchentliche Tests verzichten.
AmMittwoch liess er erneut durchbli-
cken, wie sehr ihn diese nerven.

AuchLukasEngelberger, Präsident
derKonferenzderkantonalenGesund-
heitsdirektoren, erachtet aber das Ins-
trument als sinnvoll. Taskforce-Chefin
Tanja Stadler sagte am Dienstag, das
Potenzial zumSchutzderSchulen, etwa
dank Massentests oder CO2-Messun-
gen, sei noch nicht ausgeschöpft. Und
ChristophBerger, PräsidentderEidge-
nössischenKommission für Impffragen
und Leiter der Abteilung Infektiologie
undSpitalhygieneamKinderspital Zü-
rich, beurteiltediewöchentlichenTests
an Schulen gegenüber der «Rund-
schau»vonSRFals gutesKonzept.Kin-
derarzt Berger schlägt sogar vor, dass
Kinder vonSchulenmit regelmässigen
Massentests bei positiven Fällen nicht
mehr inQuarantänegeschicktwerden.
Es sei nicht gefährlich, wenn Kinder

untereinanderKontakthätten.EinPro-
blemgebe es nur,wennKinder gefähr-
dete Personen treffenwürden.

Kurzum: Der Druck auf die Kanto-
ne zur Einführung regelmässigerMas-
sentestswächst von allen Seiten.Dort,
wo die Tests an den Schulen durchge-
führtwerden, scheinen sie einenEffekt
zu haben. So ist die Wocheninzidenz
pro 100000 Einwohnern bei den
jüngstenAltersgruppen inTest-Kanto-
nen wie Basel-Stadt, Baselland oder
Graubünden zuletzt wieder gesunken.
Für die letzte Woche betrug sie in Ba-
sellandbeiden10-bis 19-Jährigennoch
473. Zum Vergleich: In St.Gallen und
Thurgau, zwei Kantone, die nichts von
Reihentestswissenwollen, lagderWert
mit 790 und 687 deutlich höher – und
er ist inden letztenWochenstets gestie-
gen. Auch Rudolf Hauri, der oberste
Kantonsarzt, hat andenSekundarschu-
len in seinemKanton,Zug, einenRück-
gang der Inzidenz beobachtet. «Das
zeigt, dass die repetitiven Reihentests
ein Erfolg sind», sagt er.

AuchanderBasiswirdderRufnach
Massentests lauter.DerLehrerverband

LCH bekräftigt die Forderung immer
wieder. Und Chantal Galladé findet
ebenfalls, dass esZeit für gemeinsame
Regeln auf nationaler Ebene ist.Galla-
dé sass 15 Jahre für die Zürcher SP im
Nationalrat. Sie ist Präsidentin des
Winterthurer Schulkreises Stadt-Töss.
Unter Getöse wechselte sie 2019 von
der SP zu denGrünliberalen.

IndenSchulen, fürdieGalladéver-
antwortlich ist,werdendieMassentests
durchgeführt,wobeidieTeilnahme für
dieKinder freiwillig ist. FürdenKanton
Zürich gilt das aber nicht überall. Die
Schulenentscheidenselbst, ob sieMas-
sentests durchführen wollen. Die Bil-
dungsdirektionempfiehlt dies lediglich
dringend.DieTests führtendazu, dass
kaumSchüler inQuarantänemüssten,
sagtGalladé –waswiederumdasWich-
tigste überhaupt sei: «DieKindermüs-
sen indie Schule gehenkönnen, das ist
gut für sie, für dieEltern – fürdie ganze
Gesellschaft.» Sie sagt aber auch, der
Kampf gegen Corona an den Schulen
bringeeinen riesigenAufwandmit sich.
Und dass die Schulen dabei von der
Politik alleingelassenwürden.«Wirwä-
ren froh,wenndieEntscheidungsträger
ihre Verantwortung wahrnehmen und
die Reihentests zur Pflicht machen
würden. Eine Vorgabe – etwa von der
EDK–würdeunserePosition stärken.».

Danachsiehtesallerdingsnichtaus.
Die Zürcher Bildungsdirektorin und
EDK-Präsidentin Silvia Steiner sagt:
«EinBeschlussderEDKzurEinführung
von repetitivenTests in allenKantonen
ist derzeit nicht geplant.» Die EDK sei
davonüberzeugt,dass lokalandieSitua-
tionangepassteMassnahmenmehr zur
EindämmungderFolgenderPandemie
beitragen würden als eine einheitliche
Schweizer Lösung, die keine Rücksicht
nehme auf regionaleUnterschiede und
Möglichkeiten.AneinemTreffenimAu-
gusthättenVertreterdesBundesratsbe-
stätigt,dassdieZuständigkeit fürMass-
nahmen weiterhin bei den Kantonen
liegt. Derweil begrüsst sie als Zürcher
Bildungsdirektorin den Vorschlag von
ChristophBerger,SchulkindervonKlas-
sen, an denen repetitiv getestet wird,
von der Quarantäne zu befreien: «Das
ist für die Kinder und Eltern eine Ent-
lastung, bringtRuhe indenSchulalltag
und erhöht die Akzeptanz gegenüber
dem repetitiven Testen.»

Silvia Steiner (DieMitte)
Bildungsdirektorin Kanton Zürich

«EinBeschlussder
Erziehungsdirektoren-
konferenzzurEinführung
vonrepetitivenTests in
allenKantonen istderzeit
nichtgeplant.»

Schweizweit lassen sich wieder mehr
Personen impfen. Bild: Keystone

Spucktests an der Schule: Nicht alle Kantone handhaben das gleich. Bild: Severin Bigler (Windisch, 26. Mai 2021)

Zertifikatspflicht lässt Impfanmeldungen in die Höhe schnellen
DerDruck auf die Ungeimpften steigt: Die Kantone verzeichnen eine deutliche Zunahme bei den Impfanmeldungen.

In Frankreich hat es funktioniert, in Ita-
lien ebenfalls.DieZertifikatspflicht ver-
anlasst jetzt auch in der Schweiz viele
Ungeimpftedazu, sichdochnochpiksen
zu lassen. Denn wer ab Montag in ein
Restaurant, ein Fitnessstudio oder ins
Kinowill, dermussnachweisenkönnen,
dassergeimpft, genesenodernegativge-
testet ist. Schweizweit haben am Mitt-
woch knapp 20000 Personen die erste
Impfdosis erhalten, amVortagwaren es
noch 5000 Personen weniger. Der Auf-
wärtstrendgehtweiter: In vielenKanto-
nen steigen die Anmeldungen für die
Impfungen seit der Ankündigung des
Bundesrats stark an, wie eine Umfrage
bei den zuständigenÄmtern zeigt.

SeitMittwochnachmittaghabensich
imKanton Zug knapp 650 Personen für
die Impfung angemeldet. Diese Zahl
kommt einer deutlichen Steigerung
gleich,wieAurelKöpfli vonderGesund-

heitsdirektiondesKantonsZugsagt:«In
den letztenWochen lagdieZahl derAn-
meldungen indiesemZeitraumbei rund
20 Personen. Es ist ein sehr grosses In-
teresse zu spüren.»Dies sei auchbeiden
Walk-in-Impfungenzubeobachten.Dort
seien amMittwochnachmittag 270Per-
sonengeimpftworden, indenTagenda-
vorwarenes jeweils rund100Personen.

Auch imKantonUri hatman bereits
seit einigenTageneinenAnstiegbeiden
Impfanmeldungen bemerkt. Der Infor-
mationsbeauftragtedesKantons,Adrian
Zurfluh, sagt:«DieHürdenfürNicht-Ge-
impfte werden höher, dies hat hoffent-
lich auch weiterhin einen positiven Ef-
fekt auf die Anmeldungen.» Ähnliche
BeobachtungenmachtderKantonThur-
gau. Dort wurde aufgrund der verstärk-
ten Nachfrage nun eine Erhöhung der
Impfkapazitäten indieWegegeleitet. Im
Wallis zeichnet sich ebenfalls eine Ten-

denz ab, wie der Kanton mitteilt: Dort
wurden am Mittwoch knapp 1300 An-
meldungen registriert, in denTagen da-
vor waren es rund 300. Dies veranlasst
die Behörden zum Handeln: «In Anbe-
tracht der gestiegenen Nachfrage wer-
den wir ab nächster Woche zusätzliche
Impftage zur Verfügung stellen», heisst
es von Seiten des Kantons.

Mehralsdoppelt so
vieleAnmeldungen inLuzern
Auch die Dienststelle Gesundheit und
SportdesKantonsLuzern stellt seit dem
Bundesratsentscheid«einenstarkenAn-
stieg der Neuanmeldungen» fest. Am
Montag und Dienstag meldeten sich je-
weils knapp 700 Personen für die Imp-
fung an, am Mittwoch waren es bereits
knapp 1900. Im Zuge dessen hat das
Kantonsspital Luzern die Impfkapazität
kürzlich erhöht. Die Gesundheitsdirek-

tion desKantons Zürich verzeichnet be-
reits seit Ende der Sommerferien einen
Anstiegbei den Impfanmeldungen, die-
serhabesichnunnochakzentuiert:«Ein-
zelne Impfzentrenhabenunsmitgeteilt,
dassdieAnmeldungenseitdemBundes-
ratsbeschluss bereits spürbar zugenom-
men haben», heisst es auf Anfrage.

Ähnlich sieht es in Basel-Stadt aus:
DasGesundheitsdepartementverzeich-
net dort ebenfalls eine Zunahme der
Erstimpfungen, seit der Bundesrat die
erweiterte Zertifikatspflicht zur Diskus-
sion gestellt hat. In Baselland beobach-
tetdasGesundheitsdepartement zudem
eine Häufung der Anfragen von Perso-
nen,die ihre Impfterminebis indenOk-
tober oder noch später verschoben ha-
benundsich jetzt so schnellwiemöglich
impfen lassenwollen.

Chiara Stäheli


